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94 I. Weihìnschriften - Name der Gottheit erhalren

Nr.83 | Veihinschrifr (Kalkstein)
Datenbank ID: 90

Inv.-Nr.:713
Galsterer 1975 Nr. 58

AO: Köln RGM
FO : Kö1n; wahrscheinlich Mauritiussteinweg (Inv.-Nr. 7 1 3;

Klinkenberg 1905, 103f.), 1904. Nach dem Fundort kann
man vermuten, daß der Altar zu dem Iupitertempel an

der westlichen Stadtmauer gehörte, wenige Meter vom
Mauritiussteinweg enrfernt (vgl. Nr. 81 und 84).
Maße: 30 cm x 20 cm x 1(r cnr

Altärchen aus Kalkstein. Oben Opferschale zwischen

Voluten, Sockel Ghlt; bestoßen.

I(oui) O(ptimo)M(aximo) / C(aius) Iul(ius) / Primus /
u(otum) s(oluif) l(íbens) m(erito)

Für Iupiter den Besten und Größten. Gaius Iulius pri-
mus efillte sein Gelübde gern und nachVerdiensr.

Dem Anfang des 20. Jhs. aufgefundenen Altar fehlt
nicht nur der Sockel, âuch dâs Inschriftenfeld ist
beschädigt. Trotzdem ist die Inschrift klar zu lesen:
C. Iulius Primus erfüllte ein Gelübde, indem er den
Altar dem I. O. M. weihre. Der Name des Dedikanten
erinnert an die frühe Kaiserzeit.'Wie Iulius jedoch zu
seinem Namen kam und ob und wie er ihn weiterver-
erbte, sind Unsicherheitsfaktoren, die eine Datierung
allein aufgrund des Namens ausschließen. Da auch das

Schriftbild keine Anhaltspunkre liefert, muß die Frage
der Datierung offen bleiben. Der Altar weisr die übli_
che Volutenform auf. Zwischen denVoluten befìndet
sich eine relativ gut erhaltene steinerne OpGrschale.

Dat.:1,.-2.Jh.

Literatur: CIL XIII 12050; Schoppa 49 Nr. 15 undTaf. 16.

Nr.84 | Veihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:623
Inv.-Nr.: 58,848

Galster-er 1975 Nr.594
AO: Köln RGM
FO: Erkelenz oder Köln, Unter Goldschmied 5. Mög-
licherweise wurde der Stein in Erkelenz gefunden, kam
durch Ankauf in Kölnel Privatbesitz (zuletzt'Weinhandlung

Deis) und von dort 1958 in das Museum, 1908. Gefunden
als Fußbodenbelag im Keller des Hauses mit der Schrift nach

unten; ,,wie er in den Bodenbelag des Kellers gekommen ist,

ist schleie¡haft" (Doppelfeld 1969, 87).

Maße: 62 crnx 37,5 cm x 12 cm

Altar mit Giebel undVoluten. Oben eine Opferschale.
Stark beschâdigt, rechrs unten ergänzt.

I(oui) O(ptímo)M(aximo) / C(aíus) Iul(ius) Fab(ía) /
Proculus / 7 (centurio) leg(ionß) XXX U(lpiae)

[V(ictricß)] /s u(otum) s(oluit) I(ibens) m(erito)
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Dern besten und größten Iupiter' Gaius Iulius Procu-

lus, rus derTribus Fabra'Zenu:l.io der 30' Legion Ul-

piaVictrix, löste das Gelübde gern und dankbar ein'

Ritterling schließt aufgrund dieser Inschrift, daß ein

kleinerer Posten der 30. Legion in Erkelenz bestanden

habe (RE 12'SP'1825)'

Dat; I.Hàlfte 2.Jb.

Literatur': CIL XIII 7896; Fremersdorf 1955,24f. Nr' 3

und TaL l 1 , 2; Schoppa 48 f. Nr. 12 und Taf. 13; Doppelfeld,

KJ 10,1969, 87; Römerìllustrierte 235 Nr. 12.

Nr.85 I Veihinschrift (Kalkstein)

f)¡ter-rbank ID:444

Ir.rv.-Nr.:72,584 B

Galsterer II Nr.4
AO: RGM
FO: Köln; St. Gereon, Gereonskloster, 1'972. Im

F.8.72.22 wird ein römischer Altar des Iupiter ,,mit

Inschrift Iupiter Optimus Maximus drei große Fragmente

und kleine" aus Mauer 5 (atriun-r) er-wähnt als Fund-

Nr. 85. Exakt dieselbe Angabe fìndet sich auch bei Binding

u.¡. 1L)73,162 Nr. 8. Es ist wahrscheinlich, daß es sich

hierbei ur-r-r unseren Altar handelt.

Maße: 33 cn x 21. cm x 16 cm

Altârchen. Oben Bekrönung, auf den Seitenflãchen jeweils ein

lJaurn. Über dem Sockel gebrochen und restauriert, dabei

in der letzten Zeile Buchstaben zugestrichen. Schriftfeld

aufder rechten Seite unten beschädigt.

I(oui) O(ptímo)M(aximo) / Mar(ius?)Ma / rtius

b þn e) / [f(iciarius)] co (n) s (ularß) þ (otum) s (olvit) l(ibens)

nt (erito)l

Fär Iupiter, den Besten und Größten. Marius Martius,
Benefiziarier des Statthalters, erfìillte sein Gelübde
gern und nach Gebühr.

Das Ende voî 2.3 und der Beginn vonZ.4 sind so

zerstört, daß nicht zu entscheiden ist, ob das F von

,,b(ene)f(iciarius)" noch auf der 3. oder bereits am Be-
ginn der 4. Zelle stand. Dem ,,co(n)s(ularis)" in der

4. Zelle folgte sicher eine Dedikationsformel. Das in
Kölner Inschriften weitverbreitete,,v(otum) s(olvit)

l(iben$ m(erito)" ist hier vom Platz her gut möglich.

Die 2. Zeile bereitet insofern Schwierigkeiten, als

MAR zu Beginn der Zelle wohl nur ein abgekürz-

ter Gentilname - âlso Mar(ius o.ä.) - sein kann (vgl.

T. Marius Martialis: CIL XIII 1871). Bei Kajanto,61,

wird diskutiert, ob Martius dann als Cognomen eine

Geburt des Dedikanten im März anzeigen sollte. Falls

man Mârtius als Gentilnamen interpretiert. ergeben

sich Schwierigkeiten bei derAuflösung von MAR: Es

müßte dann âls abgekürztes Praenomen, also Mar(cus),

oder vorgestelltes Cognomen, wie etwa Mar(tialis),

verstanden werden. Auf jeden Fall gehört MAR am

Beginn voî Z. 2 ztt einern zweigliedrigen Namen,

wie wir sie auf 'Weihungen âus Köln häufig antreÊ

fen; eingliedrige Namen begegnen bei Benefizia-

rier-weihungen nie.

Dat.: Ende 2. - Ãnfang 3. Jh.

Literatur: Galsterer II Nr.4 = AE 1984,653.

Nr.86 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:93
Inv.-Nr.: 637, verloren

Galsterer 1975 Nr.61

AO: verloren

FO: Köln;Alteburg, zusanxnen mit Nr.392. Gefunden im

alten Schutthügel am Bayenthalgürtel (Zug.-lnv); in dem

unter dem Schutthaufen zumVorschein gekommenen

Brunnen (lnv.-Nr. 637). Gregarek Nr.23: ,,Gefunden im

ì


